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„Strong Women“ in the Chosen Novellas in the 19th Century 
 
The main goal of this thesis is to show that there are literary texts that offer a contrasting image 
of women. The 19th century women’s role in society was passive, she was portrayed only as a 
mother and a wife of a man.   
There are two main questions in this research: “Are the researched women in the novels a 
typical representation of the 19th century women?” and “What are the special features that the 
women in the chosen novels have?”  
 The result of my thesis portrays the similarities of the19th century women from the real life 
and the women in the chosen literature.  
The results included in this thesis are the result of a theoretical research based on primary and 
secondary literature and internet sources. 
Keywords: Brigitta, Der arme Spielmann, Das Fräulein von Scuderi, the image of a woman, 
the literature of the 19th century  
 
IZVLEČEK 
„Močne ženske“ v novelistiki 19. stoletja 
Cilj diplomskega dela je prikazati, da obstajajo literarna besedila, ki prikazujejo kontrastno 
podobo žensk. V 19. stoletju je bila vloga žensk v družbi pasivna, omejena na vlogo hčere, 
matere in žene.  
 V ospredju dela sta dve vprašanji: „Ali so ženske v obravnavanih novelah tipična podoba 
ženske v 19. stoletju?“ in „Katere posebne značilnosti imajo ženske v obravnavanih novelah?“ 
Rezultat raziskave kaže podobnosti realnih žensk v 19. stoletju in žensk v obravnavanih 
literarnih delih.  
Izsledki, zajeti v tem diplomskem delu, so rezultat teoretičnega raziskovanja na osnovi primarne 
in sekundarne literature ter spletnih virov.  
Ključne besede: Brigitta, Das Fräulein von Scuderi, Der arme Spielmann, podoba ženske, 
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Die Frauen waren im Gegensatz zu den Männern lange Jahrhunderte als das schwache 
Geschlecht gekennzeichnet. Ihre Rolle in der öffentlichen Gesellschaft war lange Jahrhunderte 
auf den ersten Blick eher passiv, jedoch ist es ihnen gelungen, die Stellung der Frau sowie die 
Sicht auf das weibliche Geschlecht schrittweise zu verändern. Für das Thema der Diplomarbeit 
habe ich mich entschieden, weil mich die Rollen der Frauen interessieren, sowohl der realen 
Frauen in dem 19. Jahrhundert als auch der Frauen in diversen literarischen Werken. Es 
interessiert mich, inwiefern literarische Gestalten bei der Veränderung des Frau-Mann-
Paradigmas eine Rolle spielen können.  
Ich möchte mit meiner Untersuchung beweisen, dass das in der Novelle Der arme Spielmann 
dargestellte Frauenbild weitgehend mit der gesellschaftlichen Rolle der Frau in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts übereinstimmt. Im Gegensatz zu diesem Text stellt die Novelle Das 
Fräulein von Scuderi ein Bild einer unabhängigen Frau dar. Zwischen diesen zwei Texten liegt 
Brigitta, wie ein Kompromiss zwischen den beiden Grenzpolen.  
In der vorliegenden Arbeit wird vor allem auf folgende Forschungsfragen eingegangen:  
1. Können die untersuchten literarischen Frauencharaktere als typisch für die Epoche des 19. 
Jahrhunderts bezeichnet werden? Die Frauenrolle im 19. Jahrhundert war meist auf die Rolle 
der Tochter, Ehefrau und Mutter beschränkt. Diese Rollen suggerieren auch den Charakter der 
Frau, der eher zurückhaltend, schüchtern und nicht zu ambitioniert sein sollte. Mich interessiert, 
ob die Frauen in den ausgewählten literarischen Texten den Männern unterworfen sind, ob sie 
in der Gesellschaft respektiert werden – oder darin nur eine Nebenrolle spielen. 
2. Welche Charakteristiken der Frauengestalten werden in den einzelnen Texten 
hervorgehoben? Spiegelt sich in ihnen eher die passive Rolle der Frau in dem 19. Jahrhundert 
wider oder verkörpern sie – wenigstens teilweise – die „starke Frau“? 
Um diese Fragen zu beantworteten, will ich zunächst die Position der Frau im 19. Jahrhundert 
schildern, die wesentlich von ihrem gesellschaftlichen Status abhängig war, um anschließend 





2 Das Bild der Frau im 19. Jahrhundert  
 
Die Frauen in dem 19. Jahrhundert waren generell nur für das Kinderbekommen und das 
Heiraten bestimmt. Sie waren also auf die Hausfrauenrolle beschränkt, die man nach den 
emanzipatorischen Anfängen der vorhergehenden Epoche der Romantik nicht erwartet hätte. 
Sie spielten meistens eine untergeordnete Rolle.1 Die Trennung von Arbeits- und Wohnstätte 
hatte jedoch die familiäre Rollenstruktur deutlich verändert und die Interessen der Bürgerfrauen 
ganz auf Wohnung und Kindererziehung bezogen.2 
Die Frauen in dem 19. Jahrhundert lassen sich im Groben auf Bürgerdamen, Kleinbürgerinnen, 
Arbeiterinnen und Frauen vom Land teilen.  
 
2.1 Bürgerdamen 
Die Mädchen aus den bürgerlichen Familien wurden im Nichtstun erzogen, freigestellt von aller 
Hausarbeit. Die Familie hatte Dienstmädchen und Dienstboten für die Hausarbeit. Dennoch bot 
man ihnen auch eine gewisse Bildung an. Sie mussten Klavier üben und singen, zeichnen, 
fremde Sprachen, Kunstgeschichte und Literaturgeschichte lernen. Durch eine solche 
lebensfremde Erziehung wollte die Gesellschaft, dass das junge Mädchen willenlos dem Mann 
und in der Ehe ausgeliefert ist.3 Am Ziel der Mädchenerziehung stand also die günstige 
Versorgung durch eine angemessene Heirat. Wohlhabende Eltern schickten ihre Töchter in 
Pensionate oder ließen sie weiterhin neben den Brüdern von Privatlehrern unterrichten.4  
Meist beschränkte sich die bürgerliche Mädchenerziehung auf jene Fertigkeiten, deren 
Beherrschung man von der künftigen Hausfrau bzw. der Hausherrin erwartete, so spielte auch 
der Handarbeitsunterricht eine wichtige Rolle. In den jungen Jahren (16–17) wurden die 
Mädchen an die meist doppelt so alten Männer in gesicherter Position verheiratet. Ihre naive 
Kindlichkeit bildete ihren besonderen Reiz.5 Die Mädchen wussten zumeist gar nichts vom 
                                                          
1 Vgl. Gisela Bock: Frauen in der europäischen Geschichte. Vom Mittelalter bis zur Gegenwart. München: Beck, 
S. 119–132. 
2 Vgl. Ingeborg Weber-Kellermann (1988): Frauenleben im 19. Jahrhundert. München: C.H. Beckssche  
Verlagsbuchhandlung, S. 49. 
3 Vgl. ebd., S. 115. 
4 Vgl. ebd., S. 54. 
5 Vgl. ebd, S. 55–56. 
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Leben und für die Eltern stand die Ehe als Ziel an der Spitze des Versorgens. Mädchen mit 
gutem Hintergrund aus den bürgerlichen Familien konnten einen Mann mit einem adligen 
Namen erheiraten. So waren sie am Ziel ihrer Wünsche. Repräsentation stand an erster Stelle. 
 
2.2 Kleinbürgerinnen 
Die Mädchen aus kleinbürgerlichen Familien waren in der Regel für einen Beruf ausgebildet. 
Am Ende des 19. Jahrhunderts begann zunehmend die Ausbildung von Bürgertöchtern zu 
Lehrerinnen. Nach wie vor war nämlich der Beruf der Lehrerin, neben der Gouvernante und 
Gesellschafterin, der einzige mögliche für eine junge Dame aus einem guten, aber nicht 
vermögenden Haus geeignet. Und noch einen anderen typischen weiblichen Beruf gab es, und 
zwar auf dem Felde der Musik, der standesgemäß war: die Harfenistin.6 Neben diesen 
bescheidenen Bestrebungen ging der Kampf um höhere Schulbildung und das Frauenstudium 
einher. Mit einer solchen Einrichtung hatte ein junges Mädchen das höchste damals mögliche 
Maß an Freiheit erreicht. Wenn sie aber die „Freiheit“ aufgab um zu heiraten, so musste sie 
auch ihren Beruf aufgeben.  
Die Mädchen aus bürgerlichen Familien lernten ihren Ehemann auf dem Markt, beim 
Arbeitsgespräch des Vaters, beim Tanzvergnügen einen Soldaten, an der Haustür den 
Briefträger, kennen.7 Die Notwendigkeit der Eheschließung war für das kleinbürgerliche 
Mädchen genauso zwingend wie für ihre großbürgerliche Geschlechtsgenossin im Hinblick auf 
das soziale Ansehen in ihrer Gesellschaftsschicht. In der Ehe integrierte sich das Mädchen als 
bürgerliche Hausfrau voll in ihre gesellschaftliche Schicht. Wie in der Großbürgerfamilie lag 
auch hier die Kindererziehung in der Hand der Frauen – freilich in direkter Weise und ohne 




                                                          
6 Vgl. ebd., S. 139. 
7 Vgl. ebd., S. 150. 




Ein anderes Leben entwickelte sich für die Arbeiterinnen. Das patriarchalische 
Autoritätsprinzip herrschte in der Arbeiterfamilie genauso wie überall.9 Alles anders verlief 
aber für die Arbeiterinnen völlig anders als für ihre Geschlechtsgenossinnen aus dem 
Bürgertum oder auf dem Lande. Für die jungen Arbeiterinnen lagen die Dinge ganz anders und 
deshalb hatte auch eine Hochzeit eine gänzlich andere Funktion: Arbeiterinnen heiraten 
Arbeiter.10 Die Handwerkerfrauen nehmen aktiv am Arbeitsleben ihrer Männer teil: 
selbstständig zu arbeiten wurde ihnen nur nach vielen Widerständen gewährt.11 Die 
Arbeiterinnen erfassten die Heimarbeit für etwas Schlechteres, es ermöglichte ihnen aber, ihre 
kleinen Kinder im Haus zu versorgen. Für die Arbeiterinnen galt ihre Wohnstätte als ein Schlaf- 
und Essort.12 
 
2.4 Dienstmädchen/Mädchen vom Land 
Weniger Freiheit hatten die Dienstmädchen und Gouvernanten. Sie arbeiteten als Hilfskraft in 
den gut situierten bürgerlichen und kleinbürgerlichen Haushalten. In der großbürgerlichen 
Familie war die Beziehung zwischen Eltern und Kindern immer förmlich, die meiste Zeit 
verbrachten die Kinder bei den Kinderfrauen und Gouvernanten, von welchen sie dann erzogen 
wurden.13 Die Mädchen vom Lande verdienten durch die Arbeit ihren Lebensunterhalt. Sie 
lebten im Haus der bürgerlichen Familien und widmeten ihr ganzes Leben ihrer Arbeit. Gegen 
Ende des 19. Jahrhunderts konnten sie sich als Dienstboten ausbilden. Die Ausbildung dauerte 
zwei Jahre und sie lernten Anstands- und Höflichkeitslehre, Aneignung guter Manieren, 
Servieren, Tischdecken, Frisieren, Glanzplatten, Schneiden, Waschpflege und 
Lampenputzen.14 Es gab weibliche Dienstboten, Dienstmädchen, Köchinnen, Haushälterinnen 
und Waschfrauen. Die meisten der großstädtischen Dienstmädchen kamen damals vom Land. 
                                                          
9  Vgl. ebd., S. 180. 
10 Vgl. ebd. S. 169. 
11 Vgl. ebd., S. 70. 
12 Vgl. ebd., S. 188. 
13 Vgl. ebd., S. 114. 
14 Vgl. Dörthe Schimke: Häusliche Dienstboten in der Stadt im Königreich Sachsen (1806–1918), erhältlich unter:  
https://www.isgv.de/projekte/saechsische-geschichte/haeusliche-dienstboten (Zugriffsdatum: 12.02.2019). 
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Dort waren sie meist schon davor im Dienst beim Bauern gewesen und gingen dann wegen des 
besseren Standes und Verdienens in die Stadt.15  
                                                          
15 Vgl. Weber-Kellermann (1988): Frauenleben im 19. Jahrhundert, S. 123. 
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3 Ausgewählte Novellen  
3.1 Das Fräulein von Scuderi  
Das Fräulein von Scuderi ist eine Novelle von E. T. A Hoffmann, die sich im Jahre 1680 
abspielt. E. T. A Hoffmann ist einer der bemerkenswertesten Schriftsteller des 19. Jahrhunderts. 
Als ein Dichter und ein Besitzer des juristischen Amtes findet er die Disharmonie zwischen 
Poesie und Alltag als schmerzliche Spannung.16 Er zeigt die romantischen Aspekte der Epoche 
mit Ironie, Satire und Zynismus.17 In seinem erzählerischen Werk verbinden sich die einzelnen 
Tendenzen und Intentionen der Epoche und kommen zur Vollendung.18  
 
3.1.1 Kurze Inhaltsangabe 
 
Fräulein von Scuderi ist eine sehr respektierte Dichterin, die in Paris lebt. In dieser Zeit 
geschehen in Paris viele Morde und Juwelenräuberfälle. Die Opfer sind meistens Männer, die 
ihre Frauen betrügen und ihren Liebhaberinnen Schmuck bringen. Der König fragt das Fräulein 
um Rat, denn er respektiert ihre Meinung. Er will eine stärkere Überwachung und Kontrolle, 
wegen der Morde, aber sie rät ihm davon ab und sagt, dass »Ein Liebhaber, der Diebe fürchtet, 
ist der Liebe nicht würdig«19. Eines Nachts bringt ein junger Mann ein Kästchen mit einem 
Brief zu dem Fräulein von Scuderi. In dem Brief bedankt sich der Mörder bei Scuderi, weil sie 
mit ihrer Aussage die Polizei von dem Mörder ablenke. Fräulein von Scuderi erkennt den 
Schmuck von dem bekannten Schmuckmacher René Cardillac. Sie sucht ihn auf, und als sie 
ihn endlich findet, stellt sich heraus, dass René Cardillac getötet wurde. Es wird zu Unrecht 
Olivier bezichtigt, Cardillacs Lehrling. Fräulein von Scuderi erkennt in Olivier den Sohn von 
Anne Guiot und Claude Bruson. Anne Guiot ist ehemalige Pflegetochter des Fräuleins und 
Olivier hat als Kind viel Zeit mit der Scuderi verbracht. Am Ende stellt sich heraus, dass der 
Mörder von Cardillac ein Polizist ist. Olivier ist befreit und heiratet Cardillacs Tochter 
Madelon, muss aber Paris verlassen und nach Genf ziehen.  
 
                                                          
16 Vgl. Karl Kunze und Heinz Obländer (1969): Grundwissen Deutsche Literatur. Stuttgart: Ernst Klett Verlag, S. 
34. 
17 Vgl. Wilhelm Große/Ludger Grenzmann (1983): Klassik, Romantik. Stuttgart: Ernst Klett Verlag, S. 89. 
18 Vgl. Winfried Freund (2009): Novelle. Stuttgart: Philipp Reclam, S. 112. 





Der Name von Fräulein von Scuderi ist Madeleine von Scuderi. Sie ist eine Frau aus dem 
gehobenen sozialen Kreis. Sie ist 73 Jahre alt und lebt im 17. Jahrhundert in Paris: „Spät um 
Mitternacht – es möchte im Herbst des Jahres 1680 sein – wurde an dieses Haus hart und heftig 
angeschlagen, dass es im ganzen Fleur laut wiederhallte.“20 Ihr Aussehen sagt nicht viel von 
ihr. Sie hat eine blasse Haut, die sich rot verfärbt, wenn sie in Wut gerät: „Die Scuderi stand 
ehrerbietig auf von ihrem Lehnsessel, ein flüchtiges Rot überflog wie Abendpurpur die blassen 
Wangen der alten würdigen Dame […].“21  
Sie spricht fließend und mit ihrem Scherzen wirkt sie jünger als sie in der Wirklichkeit ist. Sie 
ist nicht verheiratet und hat keine Kinder. Sie hat aber eine Pflegetochter Anne Guiot. Da zeigt 
sich, dass sie nicht nur intelligent, sondern auch großherzig ist: „Anne Guiot, die Tochter eines 
verarmten Bürgers, war von klein auf bei der Scuderi, die sie, wie die Mutter das liebe Kind, 
erzog mit aller Treue und Sorgfalt.“22 Später zog Anne Guiot mit ihrem Mann und Kind Olivier 
in die Schweiz um.  
Das Fräulein von Scuderi lebt alleine nur mit ihrer Dienerschaft in der Straße Honoré: „In der 
Straße St. Honoré war das kleine Haus gelegen, welches Madeleine von Scuderi, bekannt durch 
ihre anmutigen Verse, durch die Gunst Ludwig des XIV. und der Maintenon bewohnte.“23 Das 
heißt, dass sie Dichterin von Beruf ist, was man nicht nur in ihren anmutigen Versen, sondern 
auch in ihrem sorgfältigen Umgang mit der Sprache im alltäglichen Leben sieht.  
Sie pflegt Beziehungen mit der hohen Gesellschaft, einschließlich des Königs. Er zieht ihre 
Meinung in Betracht, deswegen fragt er lieber sie nach ihrer Meinung und nicht die Detektive. 
Das Fräulein von Scuderi ist keine typische Darstellung einer Frau im 19. Jahrhundert. Sie lebt 
allein und ist unverheiratet. Sie hat dennoch den Respekt der Gesellschaft wie auch des Königs, 
was möglich ist aufgrund ihrer außerordentlichen gesellschaftlichen Stellung: Als Adelige muss 
sie sich nicht den üblichen gesellschaftlichen Normen unterordnen und kann als Dichterin eine 
relative Freiheit genießen.  
                                                          
20 Ebd., S. 3. 
21 Ebd., S. 18. 
22 Ebd., S. 45. 




3.2 Brigitta  
Die Erzählung ist von Adalbert Stifter geschrieben und im Jahr 1844 veröffentlicht worden.24 
Adelbert Stifter war ein österreichischer Schriftsteller und Dichter der Biedermeierzeit. Er 
führte den Realismus in die Naturschilderung ein.25 In seinen jüngeren Jahren wirkte er als 
Maler und Hauslehrer, später setzte er sich für die Denkmalpflege und pädagogische Reformen 
ein. Er war bekannt vor allem für seine lebendigen Naturlandschaften. Seine Novellen 
entwerfen eine Fiktion der Harmonie, die auch das menschliche Leben bestimmt.26  
 
3.2.1 Kurze Inhaltsangabe  
 
Die Novelle beginnt mit einem Gespräch über die innere Schönheit, die eine Konstante in der 
Novelle bleibt. Der Ich- Erzähler, ein deutscher Mann, bekommt einen Brief vom Major, der 
ihn bittet, für ein paar Monate oder Jahre nach Ungarn zu kommen. Der Erzähler akzeptiert die 
Einladung und macht sich auf den Weg, um ein Gefühl für das ländliche Leben zu bekommen.  
Der Erzähler begegnet auf dem Weg einer Frau, die als ein Mann verkleidet ist, weswegen er 
sie mit dem Major verwechselt. Die Frau, wie es sich später herausstellt, ist Brigitta. Die Frau 
bringt den Erzähler zu dem Haus des Majors. Der Major zeigt ihm das Land und stellt dem 
Erzähler das Land vor. Der Erzähler bemerkt, dass der Major unter der Bevölkerung sehr beliebt 
ist. Er ist im Besitz von einem Wintergarten, wo er verschiedene Samen züchtet und dann 
verkauft. In Ungarn fühlt sich der Major zufrieden. Er erklärt dem Erzähler, wie er einmal 
Künstler werden wollte, aber es fehlt ihm das große und einfache Herz, das man dazu braucht 
um die Menschen mit tiefen Worten zu begeistern. Die Arbeit des Majors auf dem Land ist 
durch die Arbeit von Brigitta Maroshely inspiriert. Frau Brigitta Maroshely begann diese zuvor 
unfruchtbare Erde zu bearbeiten und vor ihren Augen wächst ihre Arbeit. 
Dem Erzähler ist Frau Brigitta vorgestellt. Er erkennt sie, erinnert sich an sie von früher als sie 
als ein Mann verkleidet war. Brigitta ist eine energische und außerordentliche Frau. Der Major 
spricht über sie in höchster Achtung. Der Erzähler merkt, dass sich der Major und Brigitta 
betrachten, als ob sie verliebt wären. Zuerst ziemlich unbemerkt, aber später, als sich die 
                                                          
24 Vgl. Winfried Freund (2009): Novelle. Stuttgart: Philipp Reclam, S. 145. 
25 Vgl. Emil Brenner/Wilhelm Bortenschlager (1956): Deutsche Literaturgeschichte. Wels: Verlagsbuchhandlung 
Leitner & Co., S. 174. 
26 Vgl. Freund (2009): Novelle, S. 143. 
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Geschichte entwickelt, immer mehr. Die drei lernen sich besser kennen. Dann wird – im dritten 
Kapitel – rückblickend die Geschichte Brigittas erzählt:  
Brigitta lebt mit ihrer Familie in einem Schloss, aber sie lebt in Einsamkeit, entfremdet von der 
Familie. Sie hat zwei wunderschöne Schwestern, welche die ganze Liebe von den Eltern 
erhalten. Wegen des Mangels an äußerlicher Schönheit entwickelt sich Brigittas 
außerordentliche Persönlichkeit. Sie wird immer von den Besuchern ignoriert, denn alle 
interessieren sich für die Schwestern und deren Schönheit. Sie lehnt schöne Dinge ab und 
beginnt mit Holz und Stein zu spielen. Die beiden Schwestern werden mit den Jahren nur noch 
reizender, Brigitta jedoch nur noch leiser, aber mächtiger. Eines Tages kommt ein schöner 
junger Mann, Stephan Murai, wegen eines Geschehnisses zu Besuch. Anstatt Interesse für die 
Schwestern zu zeigen, zeigt er Interesse für Brigitta. Er verliebt sich in sie und beginnt sie zu 
verführen. Am Anfang zeigt sie kein Interesse und glaubt dem jungen Mann nicht, aber mit der 
Zeit gelingt es ihm ihre Liebe zu gewinnen. Sie heiraten und kriegen einen Sohn. Die Freude 
ist aber kurzfristig, denn Stephan fällt die schöne Nachbarstochter Gabriele ins Auge und 
obwohl die Affäre für ihn unbedeutend ist – nur einmal drückt er sie an sich –, kann sich Brigitta 
damit nicht abfinden. Sie verlässt ihn mit ihrem gemeinsamen Sohn und findet ihr neues 
Zuhause auf dem Gut Marosheli. Murai zieht ins Ausland, kommt aber nach vielen Jahren 
zurück. Langsam entwickelt sich zwischen den beiden eine respektvolle, innige Freundschaft, 
sie kommen sich näher zusammen, bleiben aber auf Distanz. 
Dann kehren wir wieder in die Erzählgegenwart zurück. Der Major und der Erzähler machen 
sich eines Wintertages auf den Weg, als sie Gustavs Schüsse hören. Er ist von Wölfen 
angegriffen worden und fällt in Ohnmacht. Dieses Ereignis erweckt in den beiden so starke 
Emotionen, dass der Major die Wahrheit über alles erzählt, und zwar, dass er eigentlich Stephan 
Murai ist. Er erzählt, dass er, obwohl er Brigitta verlassen hatte, sie niemals vergessen hat und 
es ihm klar ist, dass sie seine wahre Liebe ist. Brigitta hört ihm zu und beide bekennen ihre 
Liebe zueinander. Mit einer Umarmung beweisen sie die feste Verbindung zueinander und ihre 
wahre Liebe. 







Brigitta ist keine schöne Frau, sie hat schwarze Augen. In ihrer Kindheit war sie nicht beliebt 
und ihre Eltern lieben sie nicht so wie ihre beiden schönen Schwestern: „So war es mit dem 
Kinde Brigitta geschehen. Als es geboren ward, zeigte es sich nicht als der schöne Engel, als 
der das Kind gewöhnlich der Mutter erschien.“27 Deswegen beginnt sie in ihrer Kindheit 
schwarze Kleider zu tragen, ist mehr maskulin und schließt sich in ihrem Zimmer ein: „Als die 
Mädchen in das Jungenfrauenalter getreten waren, stand sie wie eine fremde Pflanze unter 
ihnen. Die Schwestern waren weich und schön geworden, sie bloß schlank und stark.“28  
Brigitta entwickelt somit ihre Persönlichkeit und ihre Intelligenz. Sie sorgt für sich und nicht 
für die Gesellschaft. Sie ist äußerlich eine reizlose Frau, aber die wahre Schönheit kann nur von 
innen kommen. Sie ist eine starke Frau. Als Stephan mit einer kurzen Affäre ihre Liebe verrät, 
verlangt sie sofort die Scheidung. Stephan steht ihr dabei nicht im Weg und willigt in die 
Scheidung ein:  
Nach einem halben Jahr sandte er die Einwilligung zur Scheidung und trat ihr auch den Knaben 
ab, war es nun, dass er ihn in ihren Händen besser aufgehoben meinte, war es noch die alte 
Liebe, die ihr nichts alles rauben wollte, ihr, die nun ganz allein sei, während ihm die weite Welt 
vor Augen lag.29 
Sie will nicht lange um die verlorene Liebe trauern, sondern nimmt wieder ihren eigenen 
Namen an und gestaltet ein Leben für sich selbst und ihr Kind.  
Brigitta ist in einer wohlhabenden bürgerlichen Familie geboren worden. Die Mädchen aus 
diesen Familien waren, wie im Kapitel 2.1 geschildert, vorwiegend im Nichtstun erzogen und 
ihre wichtigste Aufgabe war, einen geeigneten Ehemann zu finden. Weil sie als Kind äußerlich 
nicht den gesellschaftlichen Maßstäben entspricht, verläuft ihre Lebensgeschichte anders als 
die ihrer Schwestern: Bereits in der Kindheit lernt sie allein zu sein und sich mit nützlichen 
Beschäftigungen das Leben zu erfüllen. Nur für eine Zeitlang – wenn sie Stephan Murai heiratet 
– nimmt sie die typische Rolle einer Bürgerfrau des 19. Jahrhunderts an. Als sie aber aufgrund 
der kurzen Liebesaffäre des Ehemannes auf der Scheidung besteht, weicht sie von dieser Rolle 
stark ab: In jener Zeit war es in den bürgerlichen Kreisen nämlich weitaus üblicher, so eine 
                                                          
27 Adalbert Stifter (2016): Brigitta. Berlin: Philipp Reclam, S. 28. 
28 Ebd., S. 29. 
29 Ebd., S. 39. 
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Affäre stillschweigend zu vertuschen, da die finanzielle Sicherheit, die durch den Mann 
garantiert war, für die Frau von höchster Bedeutung war. Brigitta entscheidet sich für einen 
anderen, zwar schwierigen, aber ehrlicheren Weg. Sie zieht zusammen mit ihrem Sohn auf ein 
Landgut und verwaltet es mit großem Erfolg – so, dass auch die Nachbarn, die zunächst mit 
großer Skepsis auf eine alleinstehende Frau blickten, sie mit Respekt betrachten. Die Tatsache, 
dass sie sich selbst und ihrer Umwelt gezeigt hat, dass sie fähig ist, alleine zu leben und für sich 
und ihr Kind zu sorgen, gibt ihr noch mehr Stärke und ein besseres Selbstwertgefühl. Auch 
Stephan Murai, der inzwischen zurückgekehrt ist, ist fasziniert von ihr und gibt sich zu, dass 
sie seine einzige wahre Liebe ist. So gewinnen am Ende die Liebe und das Familienglück und 
Stephan und die unabhängige Brigitta können in ebenbürtiger Partnerschaft ihr Zusammenleben 
gestalten. 
 
3.3 Der arme Spielmann 
Der arme Spielmann ist eine Rahmennovelle von Franz Grillparzer. Sie erschien in dem Jahr 
1848.30 Grillparzer gilt als der größte österreichische Dichter. Berühmt wurde er vor allem 
durch seine Dramen, die teilweise von antiker Dramatik und teilweise von spanischen sowie 
vor allem historischen Stoffen des Habsburgerreiches inspiriert worden sind. Er verbindet in 
seinen Werken in seinem eigenartigen Weg den klassizistischen, romantischen und 
realistischen Stil. 31 Die meisten seiner Texte gehören in die Epoche des Biedermeiers, das sich 
durch den Rückzug in die private Sphäre des Menschen sowie durch konservative Töne 
auszeichnet. Obwohl er sich vor allem als Dramatiker einen Namen machte und die Dramatik 
als Gattung auch höher schätze als die Prosa, gelangen ihm mit seinen beiden Erzählungen, Das 
Kloster von Sendomir sowie Der arme Spielmann wahre Meisterwerke.  
 
                                                          
30 Vgl. Freund (2009): Novelle, S. 128. 
31 Vgl. Brenner, Bortenschlager (1956): Deutsche Literaturgeschichte, S. 152. 
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3.3.1 Kurze Inhaltsangabe  
 
Die Novelle beginnt mit einem Erzähler, der Dichter ist. Er sucht nach Inspiration, wenn er auf 
einer Kirchweihe einen älteren Spielmann sieht, von dem er seine Geschichte erfahren will. Der 
Spielmann lädt den Dichter zu sich nach Hause ein und erzählt ihm über sein Leben:  
Als junger Mann arbeitete der Spielmann für seinen Vater, der ein hoher und einflussreicher 
Staatsbeamter war. Eines Tages hört er ein Lied von der Nachbarstochter Barbara. Er verliebt 
sich in das Lied und auch in sie. Barbara verspricht ihm, ihm die Noten zu dem Lied zu geben. 
Jakob beginnt sich mehr und mehr für Musik zu interessieren. Trotz Bemühungen schafft er die 
Anforderungen der Schule nicht. Sein Vater kann das nicht akzeptieren und wirft ihn aus dem 
Haus. Nach einigen Jahren findet Jakob heraus, dass sein Vater gestorben ist und er erbt eine 
große Summe Geld. Jakob wird aber vom väterlichen Sekretär betrogen und verliert das ganze 
Geld. Jakob und Barbara sind verliebt, aber sie sieht keine Zukunft mit ihm. Er ist zu 
träumerisch für sie und sie kann sich nicht damit abfinden, dass er sein Geld mit Geigenspielen 
verdient. Sie braucht Stabilität in ihrem Leben, deswegen heiratet sie den Fleischer und verlässt 
Jakob. Mehrere Jahre später kommt Barbara mit ihrem Mann und zwei Kindern, einem 
Mädchen und einem Jungen, namens Jakob zurück in ihren Heimatort.  
Der Dichter greift nach der Geschichte, aber sieht den armen Spielmann nach diesem Morgen 
nie wieder. Nach einiger Zeit kommt der Dichter wieder nach Wien und erfährt, dass der 
Spielmann gestorben ist. Er ist ertrunken, als er mehrere Kinder von Überschwemmungen 
gerettet hatte. Barbara beerdigt ihn und behält seine Geige. 
 
3.3.2 Protagonistin  
 
Barbara ist die Tochter eines Ladeninhabers. Sie ist klein und nicht gerade hübsch. Sie hat 
Katzenaugen und Pockengruben im Gesicht.  
Das Mädchen galt bei Kameraden nicht für schön. Sie fanden sie zu klein, wussten die Farbe 
ihrer Haare nicht zu bestimmen. Dass sie Katzenaugen habe, bestritten einige, Pockengruben 
aber gaben alle zu. Nur von ihrem stämmigen Wuchs sprachen alle mit Beifall, schalten sie aber 
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grob und einer wusste viel von einer Ohrfeige zu erzählen, deren Spuren er noch acht Tage 
nachher gefühlt haben wollte.32  
Sie liebt es zu singen und ist in Jakob verliebt. Sie heiratet ihn aber nicht, weil er zu träumerisch 
ist. Sie will ein Haus und eine gute Zukunft haben. So heiratet sie den Metzger, weil er 
genügend Geld hat und für sie sorgen kann. Diese Entscheidung bringt ihr auch die 
Anerkennung von der Gesellschaft:  
Der Fleischer des genannten Ortes nämlich […] hatte dem Mädchen [Barbara] seit 
langem Heiratsanträge gemacht, denen sie immer auswich, bis sie endlich in den letzten 
Tagen, von ihrem Vater gedrängt und an allem übrigen verzweifelnd, einwilligte.33  
Am Ende kommt sie in ihren Heimatort zurück und beerdigt Jakob. Sie hat nicht für ihre 
Beziehung gekämpft. Sie wusste, sie würde kein gutes Leben mit Jakob haben und würde von 
der Gesellschaft verachtet werden. Jakob bleibt immer in ihrem Herzen, sie sucht aber im Leben 
mehr als Liebe, sie will akzeptiert sein. 
Barbara ist eine typische Frau aus dem Arbeitermilieu des 19. Jahrhunderts. Schon als junges 
Mädchen muss sie durch ihre Arbeit für den Haushalt beitragen. Sie ist eine gehorsame Tochter. 
Als Jakob anfängt, sich für sie zu interessieren und ihr Vater erfährt, aus was für einer 
vermögenden und wohlhabenden Familie er stammt, erhofft er sich, dass seine Tochter 
gesellschaftlich aufsteigen wird. Dies zeigt sich sehr gut darin, wie er auf einmal sein Verhalten 
ändert. Sobald aber Jakob sein ganzes Vermögen verliert, verliert er auch die Zuneigung seines 
anvisierten Schwiegervaters. Gleichzeitig wendet sich auch Barbara – höchstwahrscheinlich 
unter dem Einfluss ihrer Eltern sowie anderer Gesellschaftsmitglieder – von ihm ab. Sie heiratet 
den Metzger. Indem sie seine Ehefrau wird, verschafft sie sich in der Gesellschaft eine ein 
bisschen höhere Stellung: sie weiß, dass der Mann genug Geld nach Hause bringen wird, damit 
sie nicht arbeiten muss. Auch für die Mädchen aus ihrer Gesellschaftsschicht ist die 
Eheschließung sehr wichtig, was sie ihr eine finanzielle Grundlage und eine Sicherheit bietet. 
Deswegen lehnt sie Jacob wiederholend ab: Er hat kein Geld. Sie will ihren eigenen Haushalt, 
sie hat lieber „den Spatz in der Hand als die Taube auf dem Dach“.  
 
                                                          
32 Franz Grillparzer (2013): Der arme Spielmann. Hamburg: Tredition Verlag, S. 25. 




4 Vergleich ausgewählter Charaktere  
 
In diesem Kapital werden drei Frauenfiguren verglichen, jede mit ihrer eigenen und 
verschiedenen Rolle in den Novellen. 
Barbara hat in der Novelle Der arme Spielmann eine eher passive Rolle. Sie hört auf ihren Vater 
und heiratet den Metzger. Sie verzichtet auf die Liebe um sich in der Gesellschaft eine höhere 
Stelle bzw. eine existenzielle Sicherheit zu verschaffen. Die wichtigste Rolle dabei hat ihr 
Vater. Der Vater von Barbara billigt Jakob nicht, bis er herausfindet, dass er der Sohn des Herrn 
Hofrats ist. Barbara ist eine Widerspiegelung des typischen Frauenbildes im 19. Jahrhundert, 
ist nicht sehr gebildet und gehorsam. Sie ist erst die Tochter, dann Ehefrau und später die 
Mutter.  
Die Musik, das Singen, ist das Einzige, was sie für sich selbst hat, was nur ihr gehört. Sie 
verliebt sich nicht in Jakob, bis er sich auch für die Musik zu interessieren beginnt. Sie nehmen 
vorher keine Notiz voneinander. Er fragt sie nach dem Lied, das sie singt, und so beginnt er die 
Geige zu spielen. Sie ist überrascht, dass er sie singen hörte, denn sie ist in ihrer eigenen Welt 
verloren. Die beiden verbindet die Musik, das ist die Konstante in ihrem Leben. Sie fühlt, dass 
die Musik ihr wahres Ich offenbart; nur wenn sie singt, ist sie selbst.  
Sie liebt Jakob, sieht aber, nachdem er sein Geld verliert, keine Zukunft mit ihm, denn sie hasst 
„weibliche“ Männer. Sie will, dass Jakob aufhört Musik zu spielen und auf die 
Notwendigkeiten zu denken beginnt. Barbara heiratet später einen Metzger, der schon lange um 
sie wirbt, um sich eine Stelle in der Gesellschaft zu verschaffen. Es wird nicht erzählt, was für 
eine Rolle spielt für sie die Musik während dieser Zeit. Sie ist die Frau ihres eigenen Hauses. 
Sie kommt Jahre später wieder zurück in ihren Heimatort, denn ihr Mann hat genug Geld 
verdient um ein Fleischhauer Gewerbe zu kaufen.   
Am Ende bringt die Musik sie wieder zu Jakob, als er ihren ältesten Jungen Geige lehrt. Barbara 
hat sich während der Jahre sehr verändert und kümmert sich anscheinend nicht mehr um Musik. 
Nur während der Geigestunden singt sie noch. Barbara behält Jakobs Geige nach seinem Tod, 
daraus geht hervor, dass sie ihn noch immer liebt. Barbara ist eine gehorsame Tochter, Ehefrau 
und später Mutter. Sie will ihrem Vater gehorchen und versagt deswegen auf Liebe. In der 
Novelle hat sie meist eine passive Rolle wie überwiegend die Frauen im 19. Jahrhundert.  
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Brigitta unterscheidet sich sehr von Barbara, sie ist eine selbständige, emanzipierte Frau und 
nimmt auch eine aktive Rolle im Geschehen ein. Sie heiratet aus Liebe, was für die damalige 
Zeit ziemlich ungewöhnlich ist bzw. eher eine Ausnahme darstellt, die die Regel bestätigt.  
Brigitta wird anders erzogen als ihre Schwestern, die das Bild einer bürgerlichen Frau im 19. 
Jahrhundert widerspiegeln. Sie sorgt selber für ihre Bildung und Ausbildung, spielt mit Steinen 
und ignoriert die Gesellschaft. Sie ist keine schöne Frau und deswegen denken die Eltern, sie 
sei für eine Heirat ungeeignet. Als sich die anderen Mädchen zu jungen Frauen entwickeln, 
steht sie selbst wie eine Fremde da. Dennoch entwickelt sie ihre Persönlichkeit und ihren 
Intellekt. Als Stephan sie heiraten will, verhält sie sich zunächst abneigend. Sie sagt ihm, sie 
verlange keine andere Liebe als die allerhöchste. Durch diese Worte verliebt er sich noch mehr 
in sie und schließlich heiraten sie tatsächlich und bekommen einen Sohn.  
Als sich Stephan in eine kurze Affäre verwickelt, ist der Schmerz zu groß. Sie reicht Scheidung 
ein, was aber in jener Zeit noch immer als Schande gilt: Eine Frau soll nämlich nicht zeigen, 
dass die Ehe nicht glücklich ist. Stephan respektiert jedoch ihre Entscheidung und zieht fort. 
Brigitta ist jetzt ganz allein mit ihrem Sohn. Sie nimmt ihren weiblichen Namen Maroshely 
wieder an. Brigitta verdient ihr eigenes Geld und hilft sogar finanziell ihrem Nachbarn, was für 
eine Frau sehr untypisch und ungewöhnlich ist. Sie wird als eine starke, kräftige Frau 
beschrieben, die viele „männliche“ Eigenschaften besitzt. Obwohl Brigitta finanziell 
unabhängig ist und sich entscheidet, sich scheiden zu lassen, gewinnen am Ende ihr Herz und 
Liebe zu Stephan. Erst als eine strenge und ernste Frau beschrieben, sieht man sie jetzt als eine 
zärtliche, emotionale, voll liebende Frau, die Stephan wieder in ihr Leben eingelassen hat. Sie 
ist eine selbständige Frau, braucht aber, um vollkommen glücklich zu sein, doch einen Mann 
an ihrer Seite. So ist sie einerseits sehr selbständig, kümmert sich nicht um gesellschaftliche 
Regeln (wie z. B. das Scheidungsverbot) und lasst sich nicht kontrollieren, andererseits kehrt 
sie aber am Ende zurück zu ihrem Mann um wieder eine Familie zu haben. Brigitta ist keine 
typische Frau des 19. Jahrhunderts, weist jedoch einige Ähnlichkeiten mit ihr.  
Das Fräulein von Scuderi ist eine ältere Dichterin und Künstlerin. Ältere unverheiratete Frauen 
mussten sich im 19. Jahrhundert als Fräulein anreden lassen und dazu noch mit dem Artikel 
„das“, was „letztlich auf einen Durchgangszustand infantiler Abhängigkeit“ 34 hinweist. Doch 
die Rolle des Fräuleins in der Novelle ist genau das Gegenteil. In der Novelle ist sie völlig von 
den Männern unabhängig. Ihre Hauptrolle in der Geschichte ist die einer emanzipierten Frau. 
                                                          
34 Vgl. Weber-Kellermann (1988): Frauenleben im 19. Jahrhundert, S. 100. 
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Sie genießt großen Respekt in der Gesellschaft und von ihrem König. Der König fragt sie immer 
wieder nach ihrer Meinung. In der Novelle ist sie von keinem Mann abhängig. Sie ist sehr 
beschützend den Anderen gegenüber. Sie untersucht jede Kleinigkeit, die zwischen Olivier und 
Cardillac passiert ist, um andere von seiner Unschuld zu überzeugen. Sie entschließt sich, ihn 
zu retten. Menschen hören auf sie zu, was sich als Folge ihres hohen gesellschaftlichen Standes 
und des Respekts durch den König erklären lässt. Durch die ganze Geschichte reden sie immer 
als eine würdige und ehrliche Frau an. Sie ist die einzige Protagonistin, deren Figur auf einer 
realen Person basiert. Die Schriftstellerin Madeleine de Scuderi war eine bedeutende Autorin 
und Adlige des französischen Barocks. Sie gründete ihren eigenen Salon und war die führende 
Gastgeberin in Paris, die in der Gesellschaft sehr beliebt war.  
Das Fräulein von Scuderi in der gleichnamigen Novelle E.T.A. Hoffmanns ist das Gegenteil 
einer typischen Frau des 19. Jahrhunderts. Sie ist nicht verheiratet, hat keine Kinder, wird aber 
trotzdem respektiert von dem König und der Gesellschaft. Sie ist gebildet und hat sich durch 
ihre schriftstellerischen Arbeiten einen Namen gemacht.  
 
5 Schlussbemerkungen  
 
Die realen Frauen des 19. Jahrhunderts spiegeln sich am ehesten in der Novelle Der arme 
Spielmann von Franz Grillparzer wider. Barbara lebt bei ihrem Vater und ist sehr gehorsam. Ihr 
Vater lässt sie nicht mit Jacob ausgehen, bis er erfährt, wessen Sohn er ist. Jakob erbt nach dem 
Tod seines Vaters viel Geld, das ihm später von dem Beamten seines Vaters gestohlen wird. 
Barbara erkennt, dass, wenn sie ihr eigenes Haus haben will, ist Jakob nicht die richtige Wahl 
und sie entscheidet sich für die Heirat mit dem Metzger, der sie schon seit Jahren umwirbt. Sie 
hat mit ihm zwei Kinder. Sie wird als Tochter und später als Frau und Mutter präsentiert. In der 
Novelle Der arme Spielmann hat sie eine Nebenrolle. 
Brigitta ist emanzipierter als Barbara und spielt in der Novelle die Hauptrolle, schließlich wird 
die Novelle auch nach ihr benannt. Brigitta verlangt Scheidung, nachdem Stephan sie betrogen 
hat, was für die damalige Zeit ziemlich schockierend ist. Insofern verkörpert sie sicherlich nicht 
die typische Frau des 19. Jahrhunderts. Andererseits sehnt sie sich dennoch nach typisch 
„weiblichen“ Werten und sieht das wahre Lebensglück in dem traditionellen Rahmen: liebender 
und fürsorglicher Ehemann, erfülltes Familienleben. Da sie bereit ist, aktiv für ihr Glück zu 
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kämpfen, wird sie dafür auch belohnt: Am Ende kommen sie mit ihrem geliebten Stephan Murai 
wieder zusammen.   
Fräulein von Scuderi aus der gleichnamigen Novelle ist sicherlich die emanzipierteste von allen 
behandelten Protagonistinnen: Durch ihr Selbstbewusstsein und ihre starke Persönlichkeit kann 
sie jenseits gesellschaftlicher Normen leben. Ihre Lebenserfüllung sieht sie nicht im 
Familienkreis und Familienglück, sondern sie strebt nach mehr: Sie will durch Humanismus, 
Ehrlichkeit und Toleranz die Gesellschaft schrittweise verändern.  
Obwohl es also auf den ersten Blick scheint, dass nur Brigitta und Madeleine von Scuderi 
„starke“ Frauen sind, sind gewisse Merkmale der Stärke auch bei Barbara zu finden. Durch 
nähere Beschäftigungen mit den Figuren in den ausgewählten Novellen bin ich nämlich zum 
Schluss gekommen, dass alle drei Frauen ein sehr wichtiges gemeinsames Merkmal haben: und 
damit meine ich ihre spezielle Aktivität, ihr Hobby, das dazu beiträgt, dass sie sich stark fühlen. 
Die „Geheimwaffe“ von Barbara aus der Novelle Der arme Spielmann ist das Singen. Wenn 
sie singt, fühlt sie sich selbst treu und genießt in der Musik, die ihr den Ort darstellt, wo sie ihr 
wahres Ich offenbaren kann.  
Brigitta findet ihre Selbstsicherheit im Leben auf dem Lande: dort, wo sie das eigene Land 
bearbeiten kann und damit für sich und ihren Sohn zu sorgen, fühlt sie sich gut, selbständig und 
stark.  
Und das Fräulein von Scuderi lebt von ihrem Schreiben. Ihre Stärke liegt in Worten. Sie erlangt 
ihren Ruf als berühmte Schriftstellerin und wird von jedem um sie herum respektiert, sogar 
vom König selbst.  
Mit meiner Diplomarbeit wollte ich zeigen, dass es literarische Werke gibt, die Frauen als 
"starke Frauen" zeigen. Die Frauen in den behandelten literarischen Werken kommen aus 
verschiedenen Gesellschaftsschichten. Barbara kommt aus der Arbeiterschicht und steigt durch 
die Heirat mit dem Metzger eine Stufe höher. Brigitta kommt aus dem Bürgertum, scheut aber 
die Arbeit nicht, und das Fräulein von Scuderi ist eine Adelige.  
Alle drei Frauen sind auf ihre eigene Art und Weise stark. Barbara weiß, was sie in ihrem Leben 
will und was sie nicht mit Jakob bekommen wird. Ihr Vater zieht Barbara so auf, dass sie eine 
gute Ehe schließt und damit ihren eigenen Haushalt bekommt. Sie wählt nicht die Liebe, 
sondern eine sichere soziale Position. Brigitta verlangt Scheidung von ihrem Mann und verlässt 
somit den Komfort ihrer bürgerlichen Familie, bekommt ihn aber nach einiger Zeit durch ihre 
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eigene Arbeit zurück. Das Fräulein von Scuderi heiratet nie und verschafft sich in der 
Gesellschaft einen eigenen Namen. Sie ist selbständig und stark, entscheidet alleine über ihr 
Leben und wird von dem König und anderen Männern respektiert.  
Für alle weiblichen Figuren gilt es also, dass sie unabhängig von ihrer Lebensgeschichte und 




Das Ziel meiner Abschlussarbeit war, anhand der Unterschiede zwischen weiblichen Gestalten 
aus den ausgewählten literarischen Texten festzustellen, inwiefern sie das Bild der Frau im 19. 
Jahrhundert widerspiegeln und inwiefern sie die sogenannten „starke Frauen“ verkörpern. Als 
Analysetexte wurden Der arme Spielmann von Franz Grillparzer, Brigitta von Adalbert Stifter 
sowie Das Fräulein von Scuderi von E.T.A. Hoffmann herangezogen.  
Folgende Forschungsfragen wurden gestellt: 
1. Können die untersuchten literarischen Frauencharaktere als typisch für die Epoche des 19. 
Jahrhunderts bezeichnet werden? Sind die Frauen in den ausgewählten literarischen Texten den 
Männern unterworfen oder werden sie in der Gesellschaft respektiert als unabhängige 
Individuen? 
2. Welche Charakteristiken der Frauengestalten werden in den einzelnen Texten 
hervorgehoben? Spiegelt sich in ihnen eher die passive Rolle der Frau in dem 19. Jahrhundert 
wider oder verkörpern sie – wenigstens teilweise – die „starke Frau“? 
Um meine Forschungsfragen beantworten zu können, mussten das Bild der Frauen im 19. 
Jahrhundert und der Verlauf eines typischen Frauenlebens in den einzelnen 
Gesellschaftsschichten genauer betrachtet werden.  
Es wurde nach Ähnlichkeiten und Unterschieden zwischen der Stellung der Frau im 19. 
Jahrhundert und dem Bild der Frau in den ausgewählten literarischen Texten gesucht. Trotz der 
Tatsache, dass sich die Frauen in den literarischen Texten voneinander unterscheiden, konnte 
festgestellt werden, dass sich doch einige Ähnlichkeiten zwischen ihnen und den realen Frauen 
im 19. Jahrhundert finden. 
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Die drei Frauen in den drei literarischen Texten sind sich sehr verschieden: Barbara aus der 
Novelle Der arme Spielmann verkörpert eher das traditionelle Bild, Brigitta stellt eine 
emanzipierte Frau dar, die sich aber dennoch nach typisch weiblichen Werten sehnt und 
Madeleine de Scuderi verkörpert eine vollkommen emanzipierte, von gesellschaftlichen 
Normen unberührte Frauenfigur. Dennoch kristallisierten sich auch einige Gemeinsamkeiten 
heraus: Alle Frauen sind auf eine gewisse Weise stark, da sie bereit sind, ihre eigenen Interessen 
durchzusetzen und für sie zu kämpfen. Außerdem hat jede von ihnen ein Hobby, das sie erfüllt, 




Cilj moje diplomske naloge je bil ugotoviti, s pomočjo razlik med ženskimi liki v izbranih 
literarnih besedilih, v kolikšni meri odražajo podobo žensk devetnajstega stoletja in kako 
poosebljajo tako imenovane "močne ženske". Kot vzorčna besedila so bili izbrani Der arme 
Spielman Franza Grillparzerja, Brigitta Adalberta Stifterja in Das Fräulein von Scuderi E.T.A. 
Hoffmanna. 
 Postavljena so bila naslednja raziskovalna vprašanja: 
 1. Ali lahko osebnosti teh literarnih žensk opišemo kot tipične za 19. stoletje? Ali so ženske v 
izbranih literarnih besedilih podrejene moškim ali jih v družbi spoštujejo kot neodvisne 
posameznice?  
2. Katere značilnosti žensk so poudarjene v posameznih besedilih? Ali zrcalijo primarno 
pasivno vlogo žensk v 19. stoletju ali pa vsaj delno utelešajo podobo "močne ženske"?  
Da bi lahko odgovorili na zastavljena raziskovalna vprašanja, je bilo potrebno podrobneje 
preučiti podobo žensk v devetnajstem stoletju in potek tipičnega življenja žensk v posameznih 
slojih družbe. Posebna pozornost je bila posvečena podobnostim in razlikam med položajem 
ženske v 19. stoletju in podobo ženske v izbranih literarnih besedilih. Kljub temu, da se ženske 
v literarnih besedilih razlikujejo, je bilo ugotovljeno, da so med njimi in pravimi ženskami v 
19. stoletju nekatere podobnosti.  
Obravnavane tri ženske v izbranih literarnih besedilih so si zelo različne: Barbara iz Der arme 
Spielmann pooseblja tradicionalno podobo ženske 19. stoletja, Brigitta predstavlja 
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emancipirano žensko, ki še vedno hrepeni po tipičnih ženskih vrednotah in Madeleine de 
Scuderi uteleša popolnoma emancipirano žensko figuro, ki jo socialne norme ne prizadenejo. 
Kljub razlikam, so se pojavile tudi podobnosti med ženskimi liki: vse ženske so na svoj način 
močne, ker so pripravljene uveljaviti svoje interese in se boriti za njih. Poleg tega ima vsaka od 
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